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1ler mehr der weniıger beliebige Phänomen- unterschieden wird, hierbei auf jeden Fall
deskriptionen handle. Denn 1M Sinne der Analo- ZUTI Problemkonturierung der trinitarıschen nto-
gıa NUS FreSp TIrinıtatıs ist die drei-einige uo- logie und amı uch ZUTE bewulßten Rezeption
S1La menschlicher Geistinnerlichkeit, die Augusti- derselben Delitragen können.

Courths1L1US als Ordnungsgefüge VO  — »CSSC, 9 Nichtsdestoweniger: ogmenge-
velle« erläutert, durchaus als ein »Seinshaftes« schichtliche Überblickstudie besticht durch ihre
verstehen, das in der Defizienz seiner Zeitlich- konzise Stoffausgliederung. Bel den In ihr DG-
keitsbedingung ıIn sich ber sich hinaus die stellten Hauptrepräsentanten mittelalterlichen
zeitfreie Vollkommenheit des trinitarısch sich Trinitätsdenkens ermöglicht S1Ee aufgrund eiıner
vollziehenden göttlichen Se1ins rüh:  ‚9 dieses S> wohldurchdachten Darlegungsmethode (l Lite-
wissermaßen In sich »auf-leuchten« alt Hın- raturüberblick, ExXposıtion doktrinärer Grund-
sichtlich dieses ontologischen Innerlichkeitsver- zuge, Kritische Würdigung derselben) UVeOI-

ständnısses wird ann uch plausibel, W1e und lässiıge OÖrientierung ber den jeweiligen For-
Courth für die spätmittelalterlichen TIrını- schungsstand und gezielte Einarbeitung In gelstes-

tätstheologen, die UrC! die Priorisierung des LO- geschichtlich höchst omplexe Argumentat1ions-
felder. Als Handbuch und Nachschlagewerk wirdgischen VOT dem Onto-logischen den »SselInNsSver-

SSCHEIN« neuzeitlichen Subjektozentrismus VOTI- s1e zukünitig unentbehrlich se1ın un! 1mM einzelnen
bereiten, mıiıt Recht die »Geftfahr des Formalıs- hne Zweifel gute ienste eisten können. Fuür

(S 154 herausarbeıte' den Philosophen bietet s1e ihrer Augu-
Mıt seinem Trinitäts-Faszikel hat Courth be- StTINUS oriıentlierten Darstellungsweise überdies e1-

achtliche Fundamente gelegt, welche AUsS$s- und Fülle VO  — nregungen, die den Vergleich ZWI1-
aufbaufähig Sind. Im einzelnen freilich wird die schen den ontologisch relevanten trinitarıschen
rage der Ab- und Ausgrenzung des Stoffes kon- Geistanalogien und der trıplizıtären Grundstruk-
trovers bleiben Sollte 11La z B dıie ostkirchlich- ur transzendentalphilosophisch-idealistischer
byzantinischen Trinitätstheorien für den behan- Denkansätze (eines Fichte, Schelling un! Hegel)
delten Zeıtraum tatsächlich völlig unbeachtet las- geradezu herausfordern. Wıe scheint, ließen
sen? Ware 1 Interesse einer kontinuierlichen sıch durch kritische Sichtung sowohl der Konver-
Darstellung, WI1e s1e In einem »Handbuch« SCHZEII WI1e uch der Differenzen beıider Ver-
erwarte wird, nicht wenıgstens andeutungsweilse ständnisweisen Einsiıchten VO  = wahrhaft umwäl-

zender Bedeutung für derzeıtiges Selbst- un:auf die Karolingische Epoche (Alkuin,e0
Orleans, Gottschalk Orbais, Hincmarus) als Weltverständnis gewınnen.
Vorstufe der »Scholastik« einzugehen gewesen? Erwin Schadel, Bamberg

nıcht uch Dionysıius Cartusianus, der mıt-
telalterliche Trinitätstheoreme mıt Akrtıibie und
großer Auführlichkeit referiert (vgl Schadel, Bernhard ayer Michael Seybold, Die K
Bibliotheca Irimniıtariorum. I) München 1954, che als ysteriıum In ıhren Amtern UN Ihensten

142—150), ıne besondere rwähnung VOeI - (Extemporalıa Franz Sales-Verlag, Eıchstätt —
dient? Wäaäre nicht uch dem Cusaner, der brenn- Wıen 198 7,
spiegelartig augustinische unı neuplatonische Vorliegendes Buch bringt wWwel ortrage, die
emente verbindet, ein eıgener Abschnitt auf Wunsch des Priesterrats VO:  S den beıden Au-
widmen gewesen? Ja überhaupt, ware nıcht die toren VOT Seelsorgern der 10zese Eichstätt SC-

halten wurden. Dıie Themen sind mıiıt Bedachtneuplatonische Tradiıtion, die ber den Liber de
CausI1s’, ber Dionysius Areopagıta, Eriugena, gewählt ayer handelt ber » DIe Kirche als
Mystiker Ww1e Meıster Eckhart bis hın USanus Mysterium In ihren Amtern un Diensten. nsaäat-
ıne überaus mächtige ntier- un! gelegentlich 1mM Neuen Testament« Umsichtig wird ach
uch Gegenströmung ıttelalterlicher Irıinıtäts- den Amtern ıIn den Zentren Jerusalem und NUuO-
spekulation darstellt, eigens berücksichtigen chien und ın den einzelnen Schriftkomplexen des
gewesen? (Vgl hlerzu neuerdings Beierwaltes, gefragt In Jerusalem gab ach un neben
Denken des Fıinen. Studien Z.UT neuplatonischen dem Zwölferkreis, dem anfänglich (keine ach-
Philosophie un ihrer Wirkungsgeschichte, ahl für Jakobus!) mehr Symbolcharakter
Franki./M. Der Systemvergleich zwischen kam, bald ıne Altestenverfassung. Die Bestel
dem henologischen Indifferenzprinzip, das »AYy- lung der sieben Männer, die als Mıssıonare DE>=

schildert werden, dürifte auf die allmähliche Iren-postatisch« emanıert, und der genu1n trinıtarı-
schen Konzeption, ın welcher klar zwiıischen ge- NUNS der Gemeinde bei Tisch und e1m (Gottes-
neratıo’ (Hervorgang des maßgebenden A  $ dienst hinweisen. Für Antiochien ist eın eigener

Kreıs VO  — Propheten un! Lehrern feststellbarun °creatio’ (Hervorgang des Raum-Zeitlichen)
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Apg 18 die den Dienst der Verkündigung un!: möglicherweise einen vorlukanischen /Zustand
Unterweısung ausübten un: ohl den (Gottes- Angesichts der Wiıdersprüche zwischen den Exe-
dienst eıteten ESs Sind Charısmatiker mıt einem en iragt sich der Rezensent, 1L11all die In
gewlssen Zug Z.U) Amt Bel den Paulusbriefen ezug auft Herkunft un Funktion des mtes
werden KOTrf » Apostel, Propheten, Leh- klaren Aussagen VO Klemensbrief geiflis-

besonders hervorgehoben: »eıne schon SC Sentlc. ıgnoriert, gerade uch ın Hinblick auft die
formte Tradiıtion.. möglicherweise AaUus NUO- Gemeinde VO  — Korinth; der 1INnwels »Erstling«
chlen«. » DIie Propheten Sind den einzelnen Ge- Kor 1615 Stephanas ware doch ausbaufählg.
meinden zugehörig, ber zugleich ıne eindeutig Jedoch hat der V1 In der ihm zugestandenen eıt
sich bhebende Gruppe.« DIie Lehrer sınd ohl kaum diese Linıe verfolgen können.
für die Weıitergabe un Vertiefung VOIN paraneti- Seybold referijerte über: Die Kirche als My-
schem Gut un Worten esu un: die Erschlielßsung sterıum ın ihren Amtern und Diensten Dogmatı-
des verantwortlich. Die Ordnung erwächst sche Orientierung. Kırche ergibt sich AaUs»s der Teıl-
aus dem e1s Phıil 1! aßt ıne ruppe VO  — nahme trinıtarıschen en » [Jas Mals der
Verantwortlichen erkennen, die Episkopoi für die Kirche ist keın geringeres als das trinıtarısche
verschiedenen Hausgemeinden und die Diakonoi, Heilsmysterium«. Darın sieht VT das Wesentliche
deren Aufgabe (Tischdienst, Urganısatıon, Ver- der Ekklesiologie des Vatikanums, die 1m sehr
kündigung, Tätigkeiten be]l Eucharistiefeier?) starken (!) Ontras (Überleitung: Leo 2l Pıus
N1IC| bestimmt werden ann Der Apostel VOI- xl.) der vorkonziliaren außeren Kırchenauffas-
STEe sıch als Autoritäat gegenüber selinen Gemein- Sun$g gegenübergestellt wiıird Entscheidend sind
den Aus der nachapostolischen eıt werden die Geisteinwohnung un: die Christusgestalt der
nächst Eph (2,19 Apostel-Propheten; 4’ ADO- Kirche. Der gesendete Geist ist mıiıt der Christus-
stel, Propheten, Evangelisten un: Hırten als TTS- gestalt innerlich verbunden un! schafift sich selber
ansässıge Leiter) untersucht; fehlen besondere selıne christusgemäße Gestalt. Es g1bt Iso nıcht
Dienste charısmatischer und diakonischer Art. einen »Ireischwebenden e1s Christı, der sich
Die genannten Amter sind VO erhöhten Herrn zufällig auf die VOIl Christus gestiftete Urganısa-
gesetzt Z,U Dienst für ıne Gemeinde, die der tionsfigur nıederlälst.« Als Konkretwerdung des
Täuschung un Verführung erliegen kann, un trinitarischen Heilsmysteriums unterscheidet sıch
der Verkündigung der Apostel genOrmt. Ferner die Kırche sowochl VO  m anderen gesellschaftlichen
werden Apg 14,21 11 un! 20,28 besprochen. ıe Organisationsmodellen (von der als uch
» Aufseher« sSind für die unvertälschte Bewährung VO  — den verschiedenen Stufungen VO  — Kirchlich-
des Evangeliums verantwortlich. Petr wertet keit (also VO  S den »Kırchen«). DIie Amter un
das auf Dauer übertragene Amt des Presbyters Dienste ruhen auf dem allgemeinen Priestertum
und selinen Dienst für die Gemeinde auf, indem auf, hne sich daraus herzuleiten. Der Amtsträger
sıch der Apostel (D als Miıtältester (S-il) be- handelt In DEISONA ecclesiae un ıIn DETSONa hrı1-
zeichnet. In den Pastoralbriefen begegnen alle H1! Dabei veritrı V{i. die ın Hinblick auft die

kirchlichen Gemeinschaften, die keıin besonderesTrel Amter mıiıt Je einem eigenen »Splegel«,
daß die Jeweılige Aufgabe jedes mtes deutlicher VOIN Christus gestiftetes Amt anerkennen, überra-
faßbar wird. IIıe Übertragung des mties B schende, letztlich ber beeindruckende Auffas-
schieht durch das Presbyterium (1 1ım 4,14) der SUN$S, dals hne das besondere Priestertum uch
durch den Apostel (2 11ım 1,6) DIie Lehrautorität das allgemeine verloren gınge, da der (auf ıne
ist die Gemeindeleitung gebunden. Mıt der Autorität) hörende Glaube un: das radıkale Mer-

danktsein der Kirche keinen USdTUuC findenHausvaterrolle des Episkopen ist ohl uch der
Vorsitz e1ım Herrenmahl verbunden. Da nıcht könnte Die der Amtsträger wird
selten VO  — den frühen Schriften des aus die ann VOon den Diensten der »Nıchtautoritativen
Berechtigung des mtes ın rage gestellt wird, ist Dienstfigur« abgegrenzt; ıne theologisch klare
dem V1 für seıne gediegene, umsichtige Darstel- Begründung erwelılst sich als nicht einfach. In Hın-
lung danken Für die Anfangszeit genugt der blick auf die Frauenordination stellt VT test, dafß
Aufweis VO  - Ansätzen; ıne volle Institutionalıi- derzeit »dıe verneinende Lehrmeinung ohl
sıerung kann och nicht erwartet werden, ist ber überwiegt« un! die feministisch-emanzipatori-
1m Werden Freilich zeıgten sich uch das Hypo- sche Ideologie eiıner weıteren Abklärung her
thetische un! die Widersprüche zwischen den hinderlich 1mM Wege ste Insgesamt kann I119)  -

einzelnen xegeten. Nıcht eingegangen wiıird auf n Wer kurze un: gediegene Information un
den Jakobusbrief, die Apokalypse (Engel der Ge- Klärungen ıIn der Meinungsvielfalt der eıt SUC)
meinde!), ebenso nıiıcht auf die Von nıcht wenıgen wird mıiıt Gewinn und Dankbarkeit diesem
Exegeten vertretene ese, Apg 14,23 bezeuge Buch greifen. Ziegenaus, Augsburg


